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Mechanische Spannungen lassen sich in Druck- und Zugspannungen unterteilen, je nachdem 
ob Material zusammengedrückt oder auseinander gezogen wird. Bei duktilen (weichen) 
Materialien, sind die Zug- und Druckfestigkeit üblicherweise gleich hoch. Harte und spröde 
Werkstoffe sind jedoch deutlich empfindlicher gegenüber Zugspannungen. Darüber hinaus 
sind Zugspannungen in Bauteilen mit wiederholter Belastung kritisch, in denen auch 
Zugspannungen unterhalb der statischen Festigkeit zu Schädigung führen. Daher sind 
Zugbeanspruchungen häufig verantwortlich für verfrühtes Ermüdungsversagen von zyklisch 
belasteten Bauteilen.

Vorspannung wird verwendet, um die mechanische Beanspruchung von technischen 
Bauteilen von einem Zug- in einen Druckspannungszustand zu verschieben und dadurch 
die Festigkeit und Lebensdauer zu steigern. Hierzu wird eine konstante Vorspannung 
aufgebracht, sodass das Bauteil im unbelasteten Zustand bereits Druckspannungen 
aufweist. Wenn eine Last aufgebracht wird, bewegen sich die Beanspruchungen in Richtung 
Zugspannungen. Bei ausreichender Vorspannung können Zugspannungen komplett 
vermieden werden (siehe Bild). Dies ist sehr vorteilhaft für die Lebensdauer des Bauteils, 
welche durch Vorspannung in manchen Fällen um ein Vielfaches erhöht werden kann.

Eine Vorspannung ist besonders sinnvoll für ringförmige Bauteile unter Innendruck, wie zum 
Beispiel Matrizen für Prozesse der Kaltumformung oder Hochdrucksynthese. Um derartige 
Teile vorzuspannen, werden sie in einen Armierungsring eingepresst. Der Innendurchmesser 
der Armierung ist etwas kleiner als der Außendurchmesser der Matrize. Das resultierende 
Übermaß wird auch als Haftmaß bezeichnet und führt zu einem radialen Druck auf die 
Außenkontur der Matrize, der wiederum die Druckvorspannung erzeugt.

Theoretisch ist eine möglichst hohe Vorspannung wünschenswert. Praktisch begrenzen 
jedoch die Druckfestigkeit der Matrizen und die Zugfestigkeit der Armierungsringe die 
mögliche Vorspannung. Bei Einzel- oder Doppelring Armierungen ist der limitierende Faktor 
normalerweise die Fließspannung der Armierungsringe. STRECON Bandarmierungen haben 
eine deutlich höhere Festigkeit und erweitern die Grenzen der Vorspannungstechnologie 
damit zu höheren Druckvorspannungen. Weitere Informationen zur Bandwickeltechnik und 
dem STRECON Bandarmierungskonzept finden Sie in den entsprechenden Tech Notes.
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Eine Bandarmierung ermögilcht eine höhere Vorspannung von Umformmatrizen als konventionelle Ringsysteme
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